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Das Reichsſteunerweſen.

II

der anläßlich der Kaiſerattentate im Jahre 1878 er
folgten Auflöſung des Reichstages, für welche die
„Notwendigkeit ausnahmegeſetzlicher Bekämpfung der Sojial-
demokratie als Vorwand diente, bezweckte Bismarck, ſich
eine ſeiner Politik, in erſter Linie ſeiner Steuerpolitik,
efügige Parlamentsmehrheit zu ſchaffen. Jn der erſtenSchon des neuen Reichstages, nachdem derſelbe das So-

liſtengeſetz erledigt hatte, ging der Kanzler energiſch anie Durchführung ſeiner „Steuerreform“ Pläne. éScſt er

folgte eine Stimmungsmache, indem verkündet wurde, daß die
Vermehrung der indirekten Reichsſteuern dazu beſtimmt ſei,
eine Verminderung der direkten Steuern in den Einzel
ſtaaten zu ermöglichen. Kurz vor Schluß des Jahres 1878
richtete Bismarck an den Bundesrat ein Schreiben (den ſo-
genannten Dezemberbrief), in welchem es heißt:

„Jn erſter Linie ſteht für mich das Jntereſſe der finan-
iellen Reform: Verminderung der direkten Steuerlaſt durch
ermehrung der auf indireſten Abgaben beruhenden Ein-

nahmen des Reiches. Je ergiebiger man das Zoll-
ſyſtem in ſinanzieller Rückſicht geſtaltet, um ſo größer wer-
den die Erleichterungen auf dem Gebiete der direkten Steuern
ſein können und ſein müſſen Nicht in Vermehrung der
für die Zwecke des Reiches und der Staaten notwendigſten
Laſten, ſondern in der Uebertragung eines größeren Teiles
derſelben auf die weniger drückenden indirekten
Steuern beſteht das Weſen der Finanzreform, zu deren
Verwirklichung auh die Zollreviſion dienen ſoll.“

Die offiziöſen Blätter ſetzten dies fort, indem ſie glauben
zu machen verſuchten, was Bismarck dg, ei. eine
größer Schonung der Steuerlaſt des Volkes Ja, die
direkt von der Regierung bediente Provinzial-Korreſpondenz
brachte die Behauptung „Die Steuerreform, wie ſie Fürſt
Bismarck im Sinn hat, ſoll nicht ein Mittel ſein, die auf
den Schultern des Volkes liegende Steuerlaſt zu vergrößern,
ſondern ein Mittel, die Laſt ſo umzulegen, daß ſie von den
Schultern des Volles leichter getragen werden kann.“

Jn demſelben Sinne war der auf die Finanzreform be-
zügliche Paſſus der Thronrede gehalten, womit am 12. Febr.
1879 der Reichstag eröffnet wurde.

Zur Durchführung dieſes Prozramms verband ſich Bis-
marck mit einer Schutzzollpartei, gebildet aus den Kon
ſervativen, Ultramontanen und Nationalliberalen, welche die
Mehrheit des Reichstages bildete. Die Getreidezölle,
die Holzzölle Petroleumzoll wurden eingeführt;
die Eiſenzölle wurden wieder hergeſtellt; die Tabak-
ſteuer und die Tabakzölle wurden erhöht.

Und die verheißene Verminderung der direkten Steuern?
Wie vollzog ſich di Daß die indirek en Steuern vorzugs-
weiſe ie )en Klaſſen belaſten gab die preußiſche
Regierung in otiven des am 27. Oktober 1879 dem
Landtog ſogenannten Verwendunzsgeſetzes zu.
Es werden da Erleichterungen für die minder woh'habenden
Steuerpflichtigen um ſo mehr für „geboten und villig“ er-
klärt, „als d ader wohlhabenden Klaſſen im Verhältnis
zu ihrer L igsfähigkeit ohne Zweifel ſtärker als die
wohlhadenderen Klaſſen von den nei aufgele ten oder er
höhten indirekten Steuern betroffen werden.“ Die „Er-
leichterung“ für di

Preußen darin, de
900 M be w

inder wohlhabenden Klaſſen beſtand in
die Klaſſenſteuer fär Einkommen unter
M) ganz, für die höheren Klaſſen

ſteuerſtuſen teilweiſe erlaſſen wurde! Die Armen und
Aermſten, die unter 900 M. Einkommen haben, brauchen
nicht mer v. G M. Klaſſenſteuer zu entrichten; aber
die Beſaſtunz durch die indirekte Steuer ſtieg ungeheuer.
Jn der Reichs ogsſeſſion 1884/85 erfolgte eine Erhöhung
der Geireidezölle
Veibrauchsabgob

anderer Zölle. 1887 wurde eine neue
auf den Branntwein in Höhe von 10 M.

pro Hektoliter und gleich die „Liebesgabe“ für die Brenner
in Höhe von 40 Millionen Mark auf Koſten der Steuer

eingefüh in neues Zuckerſteuerge etz brachte die
Erhöhung der Verbrauchsabgabe für Zucker auf 12 M. pro
Doppelzeniner Jn der Seſſion von 1887,/88 fand eine
weitere Erhöhung der Getreidezölle ſtatt

So hatten wir es bis 1889 glücklich ſo weit gebracht,
daß die Mehrbelaſtung eines Arbeiter Haushaltes von fünf
Köpfen aus den Getreidezöllen auf 56 M., aus der Brannt-
weinſtener auf 17 50 M. und aus dem Petroleumzoll auf
4 M. fährlich berechnet werden konnte, wozu dann noch
die Mehrbelaſtung aus den übrigen Zöllen und Verbrauchs
abgaben kowmt. Jm Jahre 1874/75 beliefen ſich die Reichs
einnahmen von Zöllen und Verbrauchsabgaben auf 248 Mil-
lionen Mark. für 1897/98 rechnet der Reichshaushaltsetat
mit über 714 Millionen ſolcher Einnahmen. Dieſelben

S ſind alſo ſeit 1875 nahezu verdreifacht worden!
Und immer noch iſt nicht das Ende der Ausgeſtaltung

„Erleichterungsſyſtems“ zu ſehen. Jm Zuſammenhang

mit der Flottenfrage iſt man an „maßgebender“ Stelle
bemüht, eine weitere Erhöhung der Einnahmen aus denſelben
vorzubereiten. Exzellenz von Miquel iſt die Aufgabe
zugefallen, ſich als Finanzgenie auf dem Boden dieſes Syſtems
zu bethätigen. Von der Reichseinkommenſteuer, die
er als nationalliberaler Abgeordneter vor dreißig ſo
energiſch gefordert, iſt nicht mehr die Rede; ſeine Reichs-
finanzreform-Projekte rechnen mit dieſer Forderung nicht.
Er mag ſich überzeugt haben, daß Bismarck mit ſeinem
Steuerſyſtem doch den „richtigen“ Weg eingeſchlagen, d. h.
den Weg, der den Jntereſſen der herrſchenden
Klaſſen entſpricht.

Da iſt noch eine Erinnerung am Platze. Jm Oktober
1874 trat in Eiſenach gelegentlich des Kongreſſes der
Kathederſozialiſten eine Gruppe „ſtaatserhalteader“ Politiker,
meiſtens der nationalliberalen Partei angehörig, zu einer
Beratung zuſammen, welche die Frage der Einführung einer
Reichseinkommenſteuer beiraf. Dr. Hirth- München er-
klärte: Die Gedankenloſigkeit des Volkes, welches
die „koloſſalen indirekten Abgaben“ (damals, wie mit-
geteilt, 248 Millionen Mark) zu tragen habe, nehme bei
Entrichtung derſelben immer mehr ab, „ſeitdem die ſozial-
demokratiſche Propaganda ſich dieſes dankbaren
Stoffes bemächtigt“ habe. Profeſſor Adolf Wagner ver-
ſicherte: „Eine nach oben progreſſive Reichseinko mmenſteuer
wird den Sozialdemokraten die Waffe, die ſie in den nach
unten progreſſiven indirekten Sieuern haben, entwinden.
Das würde ein wichtiger politiſcher Gewinn ſein.“ Ein-
ſtimmig faßte die Konferenz eine Reſolution, welche als
nächſtes Ziel der Steuerreform im Deutſchen Reiche be-

t e re h r ertefte et wonach jeder Deutſche möglichſt nach Maßgabe ſeiner wirt
ſchaftlichen Fähigkeiten zu den Laſten des Reiches heran
gezogen wird.“

Ueberwundener Standpunkt, wie der des Ad geordneten
Miquel! Die „ſtaatserhaltenden“ nationalliberalen und kon-
ſervativen Politiker haben eingeſehen, daß es beſſer für ſie
iſt, mit ſolchen Theorien von gerechterer Steuerverteilung ſick
nicht in Gegenſatz zu den Anſichten und Wür ſchen der von
ihnen vertretenen Stände und Klaſſen zu bringen. Die
wollen nichts wiſſen von einer nach oben progreſſiven Reichs
einkommenſteuer; die ſind ſehr zufrieden damit, daß durch
das Syſtem der Zölle und Verbrauchs 1baaben die Maſſe
der Unbemittelten und Armen überbürt
Bismarck hat für ſie freilich ſchon das Richtige getroffen
mit dieſem Syſtem, das geradezu darauf berechnet iſt, die
Wohlhabenden und Reichen zu ſchonen und zu entlaſten
mit einem Wort dem Geldſacks-Jntereſſe zu ge-
nügen.

Verſtummt ſind die nationalliberalen und konſervativen
Stimmen, die gus Furcht vor dem Wachstum der Sozial-
demokratie der progreſſiven Reichsſteuer das Wort redeten.
Aber die Sozialdemokratie vertritt nach wie vor
energiſch dieſe Forderung. Sie verlangt in ihrem
Parteiprogramm: „Siufenweis ſteigende Einkommen- und
Vermöjensſteuer zur Beſtreiturg aller öffentlichen Ausgaben,
ſoweit dieſe durch Steuern zu decken ſind.“ Dazu pro-
greſſive Erbſchaftsſteuer und Abſchaffung aller in-
direkten Steuern, Zölle und wirtſchafte- politiſchen Maß-
nahmen, welche die Jntereſſen der Allgemeinheit den Jnter-
eſſen einer beoorzugten Minderheit opfern. Die So ialdemo-
kratie iſt die einzige Partei, welche in der Frage der
Finanz- und Steuerreform durchaus korrekt und konſe-
quent ſich verhält, indem ſie völlige Beſeitigung
des Syſtems der indirekten Belaſtung durch Zölle und Ver
brauchsabgaben anſtrebt, während der bürgerliche Freiſinn
nicht grundſätzlich gegen dieſes Syſtem ſich wendet und
alle anderen „ſtaatserhaltenden“ Parteien dasſelbe als „not-
wendig“ und „berechtigt“ erachte Von keiner dieſer Par
teien iſt ein Eintreten für die Beſeitigung des ungerechten
und gehäſſigen Syſtems zu erwarten. Alle die Millionen,

det wird

die mit demſelben gebrochen wiſſen wollen, müſſen alle be
müht ſein, der Sozialdemokratie die entſcheidende
Macht in der Geſetzgedung zu verſchaffen. Von keiner
anderen Seite kann die Erlöſung vom Uebel kommen!

Tagesgeſchichte.
Hohenlohe nicht amtsmüde. Die Mitteilung, der

Reichskanzler habe den Kaiſer um ſeine Entlaſſung gebeten,
ſei aber mit Hinblick auf die äußere Lage zum Bleiben ver-
anlaßt worden, wird als „gänzlich grundloſe Erfindung“
bezeichnet. Wie lange noch, und aus dem Nein wird ein
Ja geworden ſein.

ehr Offiziere ſind im neuen Militäretat eingeſtellt.
Bis jetzt beträgt die Zahl der aktiven Offizierſtellen 23 176;
der neue Etat erhöht die Zahl um 88, und zwar befinden
ſich darunter mehrere der höchſten Chargen.

Halle a. S., Mittwoch den 29. Dezember 1897
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Zu den Flotteufreunden iſt nun auch Graf Mir
getreten. Der hochgeborene Agrarier erſukt in einer
klärung ſeine politiſchen Freunde, „trotz der gehäſſigen 4.
griffe aus manchen Kreiſen des Handels“ für die Flon
vorlage und zwar „in deren vollem Umfange“ einmülig ur
geſchloſſen zu ſtimmen. x hatte der konſervatitRedner zur Marinevorlage noch hervorgehoben, daß l Wie
Teil der Fraktion, und zwar die radikalen Bündler, für e wie im R
unbedingtes Ja noch nicht zu haben wären. Die Erklä tation ode
des Oberagrariers Mirbach deutet auf eine Aenderung durch el
dieſer Takik hin. Mit der Parole: „Ohne Kanitz k r
m ſcheint alſo gebrochen zu ſein. glatte M

oppelt hält beſſer. Das Panzerſchiff Württemberf nicht viel
ſtieß unlängſt im Belt mit dem Panzer Brandenburg zu die Afrika
ſammen und wurde dabei ſtark beſchädigt. Nach vollzogen et i
Reparatur hat es jetzt Befehl erhalten, nach Wilhelmshav choro
u fahren, wo es umgebaut werden ſoll. Das Schiſſ Nach dſt jedoch eben erſt vollſtändig umgebaut worden. Mit den Künſtler

Aufwande von Hunderttauſenden hat es neue Maſchin Wer
und neue Keſſel erhalten und iſt einer Grundreparatur unter ute an,
worfen worden. Dieſe Unſummen ſind nun alle weggewerfenf zeichnen.

Wir haben's ja dazu! Uung unDie chineſiſchen Wirren. China hat ſich gänzlig Le T
in die Arme von Rußland geworfen, das ihm eine Anleihe Keifiung.
von 100 Millionen Taels (600 Millionen Mark verſchaff
und dafür das Monopol auf Eiſenbahnen und Minen nörd
lich der großen Mauer nebſt einen offenen Hafen als End. Das T
punkt der Bahnen erhält. England hält 17 Kriegsſchiffe Hauſe mi
und Japan 30 Kriegsſchiffe in der Nähe von Korea bereit den. Au
Der britiſche Einfluß ſoll gegenwärtig am chineſiſchen Hofqf beſetzt, un
leich, Nu ſein. Die chineſiſche Regierung weiß nicht, oh Zelte ob
ie mit Deutſchland Krieg beginnen ſoll oder nicht. Jeden- gen

falls iſt die Lage derart, daß ganz unerwartet Exploſionen] Luftzug.

eintreten können. Neue ReChineſiſche Sprüche. Vom Stifter der chineſiſchen
Staat religion, Konfutſe, rühren folgende Sprüche her:
„Denke nur an Gewinn, nur an Handelsprofi und Du
wirſt Rachſucht und Groll gegen Dich waffnen.“ „Der
nicht nachdenkende, Künftiges nicht früh vorausſehende
Menſch wird von ſchwerer Kümmernis heimgeſucht werden.
„Ein bedeu ender Menſch errötet furchtſam bei den Ge
danken, der Hall ſeiner Worte könne lauter ſein, als der
Ruhm ſeiner Thaten.“ „Der bedeutende Menſch ſpricht erſt,
wenn er ſicher iſt, daß ſein Wort That werden kann, und
ſchweigi, ſo lange guf ſeinen Worten der häßliche Schein
der Ruhmredigkeit rahen kann.“ „Vor lautem, über-
ſchwänglichem Wortgetöſe, vor eitlem ge-
ſpreiztem Gebahren und vor übertreibender
Forderung ſklaviſchen Gehorſams erfaßt den
Weiſen die Scham.“ „Geräuſchvolle Schauſtellungen,
flüchtig nur auf die Sinne wirkender Pomp und
dekorative Wirkungen haben zur Glückſeligkeit der
Völker n'e viel getzolfen.“ Kounfutſe lebte vor 2400 Jahren
ſeine Sprüche können alſo nicht als Sticheleien auf heutige
Verhältniſſe aufgefaßt werden.

Aus dem Reiche des Herrn Thielen dringt eine
erfreuliche Botſchaft. Jm nächſten Eiſenbahn-Etat ſoll eine
Erhöhung der dauernden Ausgaben vorgeſehen ſein. Die
Zahl der etatsmäßigen Stellen bei den mitil ren und nament
lich bei den unter n Beamtenklaſſen ſoll erhöht, zugleich ſollen
aber auch die nicht etatsmäßig an eſtellten Beamten und die
Arkeiter vermehrt werden. Ebenſo „ſoll das Steigen des
Arheits ohnes berückſichtigt werden So wird offiz ös mit-
geteilt. Die Faſſung der Notiz über die Erhöhung der
Löhne klingt noch etwas myſteriös und beſtimmte Zahlen
wären erfreulicher. Jmmerhin ſcheint es ſo, als wenn der
Druck der öffentlichen Meinung, die durch die furchtbaren
Eiſenbahn Unglücksfälle des vergan zenen Sommers tief erregt
iſt, etwas gefruchtet hätte. Vielleicht hat u die werdende
Organiſation der Eiſenbahn Angeſtellten, die den Herren
furchtbar unangenehm iſt, in gleicher Richtung gewirkt.
Sollte die Ahnung aufgedämmert ſein, daß durch die bloße
Verweigerung des Koalitionsrechtes und durch Maßregelungen
die Wünſche der Eiſendah arbeiter nicht zu befriedigen ſind

Eiſenbahnunfälle. Auf Bahnhof Herzogenrath ſtieß
der nach Aachen fahrende Perſonenzug am Sonnta abend
mit einer Rangiermaſchtne zuſammen. Ein Zugführer, ein
Bremſer, ein Lokomotivführer und der Heizer wurdea ver
letzt, beide Lokomotiven erheblich beſchädi gt. Bei StationRünderoth entgleiſte der nach Siegburg ſahrende Perſpnen

zug. Wären die Waggons nicht auf dem ſehr hohen Da
noch ſtehen geblieben, ſo wäre unabſehbares Unglück un
meidlich geweſen. Bei Boppard ſtießen auf der Koblenz
Linie Montag früh zwei Güterzüge zuſammen Eine Maſchinund neun Wagen entgleiſten. Pe Materialſchaden iſt ſeh

roß Bald darauf fuhr der Bingerbrücker Notzug auf einenhaſtehenden Güterzug. Verletzt wurde niemand.

Auch ein Jubiläum. Am 3. Januar 1893 werde
es zwanzig Jahre daß Hofprediger Stöcker zuerſt in einer
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ge der ſchamloſen Despotie des Banus („HerrSee als Ausdruck der furchtbarenin die HandMann, de Weſen Und J X

vielleicht um imen t ne e9 ewie ihn das gayttai dern hat. re Vergewaltigung den magyariſchen Chauvi
der Arbeit nning in der Eiſenhütte zu Ueckingen All dieſes das man damals aus den allgemeinen ZuMichtet e i eine flottenbegeiſterte Zuſchrift a des Landes geſchloſſen hatte, hat darauf der Verhenf

Sleuerlaſt mit folgende v eſorgniſſe wegen Erhöhung der Verhandlung als unumſtößliche dargethan undhreenß h zurückweiſt: durch die belehrendſten Einzelthatſachen beleuchtet. Wenn
Arbeiter m 2 hätig und habe die Erighrung ſich aber in der entmenſchten That der Bauern nur die ver

als ſolche, Te e er rotteten wirtſchaftlichen und kulturellen Zuſtände und der
e um ihren Unterhalt zu beſtreiten. Unzufriedene politiſche Druck, unſer dem das Land ſeufzt, widerſpiegeln,

e ſecnerhig 7e Elemente hat es von jeher gegeben und wird eben 7 V r wenigſtens durch die Führung T

J eine Ausgleichung zu zumal da dir W v. Stumm dieſen Muſterarbeiter Perl der Wie a e er al
erdient die beſte Aufſeherſtelle. Natür von Maſſenſuggeſtion handle, wobei von einer vollen Zu

ſamm ie preußiſ lich bei 2.50 M Tagelohn rechnungsfähigkeit des Einzelnen nicht geſprochen werdenni Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Handarbeiter könne, ſo wahrſcheinlich Wirt Aber ßn Gegenteill, der
General

t in hen n Dasrig ſage 48 ihn ſeine Wahl ol Gruppe, r aus Altendorf vom Landgerichte Chemnitz in ge Prozeß wurde ſogar gegen die Angeklagten mit entſchiedener
gelaſſen Dieu e r ch wignt Weg An a n e v ſt rteilichkeit geführt, und das Beweisverfahren in der aneleidigung hatte ſich die Genoſſin ſern en und anfechtbarſten Weiſe eſtellt, wobe
o r i i wea Therhenſt d n n d e ſagen mer der e in T zu ken die u 2 Micha hat berrehee waren nd

ſo ollte in einer Verſammlung den deut nur nicht klagt wurden, weil man ihre Zeugenzann Scene Totenmeſſe ſein. Siöcker ſchen Kaiſer dadurch beleidigt haben, daß ſie eine Parallele ne die Hauptgeugen ſpielten. Dieſer ehe
vrben ozia ie eſſen wollen und iſt daran r r Botſchaft aus dem Jahre muß in der ganzen geſitteten Welt Abſcheu und Ekel gegen

vekannten Auslaſſung über den Hamburger das ſchamloſe Treiben der ungariſchen Gewalthaber undAuch ein Evangelift. HängePeters wird im Auf- r 7 bei Gelegenheit einer Feſttafel. Frau jhrer Wwenſhen Scheegen gekdeeenſet Die Zelaniſe für

n cher r e e re ietz wurde koſtenlos freigeſprochen. die ungariſche Kultur häufen ſich in der letzten Zeit ſo
aprrig Unternehmen Er wir ſtark, daß es dort in Oeſtreich bald als eine Forderungaeriger prier ſein R 7 Ausland. der Ehe m des Anſtandes wird, die an eng i eJ en verkünden, die es weder hören noch fühlen Spanien. Der Kampf auf Kuba wird ununterbrochen Gemeinſchaft mit dieſem ſauberen Staatsweſen nach Möglich-

e 3 dem Evangelium und der Doruenkrone Beregeet e Nheenngeinntſen gowiaven ger ws an

kritt nun auch der Stern von Bethlehem. Die Berl Japan. Die RegiNeueſten Nachrichten, das Berliner Or Japau. Die Regierung hat das Abgeordnetenhaus auf
dg gan der ſchleſiſchen gelöſt, weil vKehlenharete, ſind die on in nen Weihe 8lbſt, well ſie ein Mißermendoonnm beſtrchiet

feierlich zitieren: „Auf dem fernen Strande von Kiautſchau as Blutgericht in Agram.erglänzen zum erſtenmale die deutſchen Weihnachtsbäume Das u t d die gr. von Sjenicak

öge ihr Licht ein Symbol ſein, das, wie einſt der ſchließt in ſei e7 ießt in ſeiner Gräßlichkeit dieſe entſetzliche BegebenheitStern von Bethlehem den Hirten, unſerem Volke zu einer würdig ab. Von e Neklagen h if en T
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s oziales. nArbeiter-Rifiko. Bei dem Neubau des Bürgerlichen i
Brauhauſes in Jngolſtadt ſtürzte ein Gewölbe ein, wob i
zwei Arbeiter getötet und fünf verwundet wurden. Jn
Kopenhagen kamen durch eine Keſſelexploſton mehrere
Arbeiter ums Leben. Der Heizer, der das Unglück durch
Unachtſamkeit verſchuldet hatte, tötete ſich aus Verzweiflung.großen Entwicklung voranleuchtet, deren Schwelle es ſoebenüberſchreitet, zugleich auch ein Symbol der Herrſchaft a

licher Kultur über die Könige dort im Morgenland.“ Be-
kanntlich hat ſelbſt die Kreuzzeitung die redneriſche Be
nutzung chriſtlicher Symbole leiſe getadelt. Genutzt hat ihre
Warnung, die zarten Empfindungen gläubiger Chriſten
nicht zu ſtreifen, offenbar nichts.

Das Weihnachtsgedicht des Wahren Jakob
hat es der Konſerv. Korreſp. angethan. Sie druckt zwei
Strophen daraus ab und hört aus den formvollendeten und
gedankentiefen Verſen nur die „ſchrille läſterliche Stimme
des modernen ſozialdemokratiſchen Feſtdichters.“ Das iſt
ſchließlich ihre Sache, und über den Geſchmack wollen wir
nicht ſtreiten. Wenn ſie aber meint: „Den noch nicht völlig
der glaubensloſen Sozialdemokratie anheimgefallenen Ar-
beitern werden dieſe Verſe, aus denen erſichtlich, wohin die
ſozialdemokratiſche Sache gehen ſoll, die Weihnachtsſtimmunzwar nicht verderben, aber J ſie erſüchterns
wirken“, ſo können wir ihr verſichern, daß ſie ſich in einem
ſehr bedauerlichen Jrrtum befiudet. Jhr Freund, der Putt
kamer, hatte einen ganz anders gefüllten Zitatenſack, und er
hat doch nichts geholfen.

Was ein Menſchenleben wert iſt. Jn Röhling
hauſen bei Gelſenkirchen ſchoß ein Polizeibeamter einem
Arreſtanten, als drei andre dieſen befreien wollten, zwei

zwei zu drei, vier zu zwei und endlich zwei als „Rädels-
führer“ zu zehn Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Das
Blut erſtarrt in den Adern, wenn man dieſe Zahlen lieſt.
Es iſt ein Urteil, das uns die ſchrecklichen Juſtizmetzeleien
vergangener roher Jahrhunderte in lebendiger Gegenwart
vor Augen führt. Doch iſt es geradezu noch milde, ver
glichen mit dem Antrag des Staatsanwalts, der gegen 27
Angeklagte die Todesſtrafe forderte. Wir halten es einfach
für unmöglich, daß dieſes Urteil thatſächlich voll
ſtreckt werden könnte. Will man einen elffachen Galgen
aufſtellen, oder will man dieſe Elf zu Hauf abſchießen
Auch für das Urteil ſelbſt gilt, was der Verteidiger in dem
Prozeß gegen den Antrag des Staatsanwalts angeführt
hatte: daß ſelbſt nach dem ſiziliſchen Aufruhr, nachdem nicht
drei, ſondern ſiebzig Perſonen getötet, nachdem das Stand-
recht aufgerichtet worden war, niemand zum Tode verurteilt
wurde und ſelbſt die r das in dem Prozeß
von Sjenicak erreichte Maß nicht erreichten. Und doch hat
das Borgehen Crispi e gegen die Süigzilior in dor ganzen
Welt Entſetzen und Empörung hervorgerufen und den Namen
Crispi's zu einem Hohn- und Schimpfnamen gemacht.
Welches Urteil bleibt nun über die Vorgänge in Kroatien
übrig

Es iſt nach dem Buchſtaben des Geſetzes gerichtet worden,
denn die zum Tode Verurteilten ſind des vorſätzlichen Mordes

Zum Themg der Ueberanſtrengung des Eiſen
bahnperſonals liefert die Rheiniſche Zeitung einen Bei-

bremſer iſt in der Zeit vom 3. bis 12. Dezember insgeſamt
nur 42 Stunde dienſtfrei geweſen, alſo in 24 Stunden
durchſchnittlich nur 4 Stun den. Es bedarf keines
Nachweiſes, daß mit ſolcher Dienſtdauer Ueberanſtrengung
verbunden iſt. Die Sicherheit des die Eiſenbahnen benutzen-
den Publikums erfordert aber eine derartige Regelung der
Dienſtzeit, daß das Fahrperſonal ſeine Thätigkeit ohne körper
liche Ermattung auszuüben vermag. Nur dadurch wird es
möglich werden, Unglücksfällen auf den Eiſenbahnen erfolg-
reich vorzubeugen.

Die Zahl der Unfälle, welche im Jahre 1896
haben entſchädigt werden müſſen, hat ſich wiederum gegen
über dem Vorjahre abſolut und relativ geſteigert. Sie be
trug 85 272, während ſie ſich 1895 auf 74 467 belief. Von

1892: 54827 und 1894 68677.

tiven Zahl der Verletzungen hatten im Jahre 1886: 0,73

trag aus Wanne. Ein auf dieſer Station angeſtellter Hilfs-
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Jahr zu Jahr hat ſie zugenommen. 1886 waren nur 10 540
Unfälle zu entſchädigen, 1888 ſchon 21057, 1890: 41 420,

Eine erfreulichere Ent
wickelung haben die Zahlen der ſchweren Unfälle, d. h.
derjenigen genommen, welche den Tod oder dauernde völlige
Erwerbsunfähigkeit im Gefolge gehabt haben. Hier iſt eine
faſt ſtetige Abnahme feſtzuſtellen geweſen. Von der rela
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Revolverkugeln in den Unierleib, ſo daß der Getroffene töd überwieſen. Liegt die Sache wirklich ſo einfach? War nicht den Tod und 0,48 dauende völlige Erwerbsunfähigkeit zur
mee lich verletzt wurde. Ehe einem Menſchen vom Gericht das gleich nach der erſten Nachricht von dem entſetzlichen Hin Folge, 1896 nur noch 0,39 und 0,09. Allerdings hat ſich
n ihn Leben abgeſprocher werden darf, muß ein komplizierter Ge ſchlachten der drei Beamten durch die fanatiſierten Bauern die Lage gegen 1895, wo die entſprechenden Zahlen 0,35
d der richtsapparat in Bewegung geſetzt werden; ſtundenlang oder von Sjenicak die ganze Welt in der Anſicht einig, daß dieſer und 0,09 waren, etwas verſchlechtert, jedoch nur wenig.

doch tagelang wird durch eine umfängliche Beweisaufnahme die Schreckenstag nur erklärlich wurde durch die grauenhafte Die am ſchlechteſten geſtellten Arbeiter an d
ſerne. Schuld erſt feſtgeſtellt, dem Beſchuldigten ſind ziemlich viele Verwahrloſung und Verwilderung des Volkes, als der Eiſenbahn ſind nach der Leipziger Volkszeitung m
r er S ließe, ſo würde ſie ſtets für mich beten und ihr ganzes Leben hin glaubte, er würde ſterben. Da nahm ich ihn in meine Arme und m
Der Die Flucht. geben, um mich glücklich zu machen. Jhre großen ſchwarzen trug ihn Werſt für Werſt, bis auch ich ſchwach wurde und es mir

Augen durchbohrten mich, und ich glaubte ihr. Jch ſagte kein wie Fieber in den Knochen wühlte. Doch die Fran beachtete mich
s er Nach dem Ruſſiſchen von K. Tavaſtjerna. Wort, ſondern zeigte auf die Mine, und im nächſten Augenblicke gar nicht, nur ein oder zweimal, als ich mich umwandte. um ſie
Eiſen Deutſch von W. Thal. war ſie in dem dunklen Eingange des Schachtes verſchwunden. anzublicken, bemerkte ich, daß ihre Augen auf das Geſicht des
ſFrer Ich hatte nicht daran gedacht, daß ich Unrecht that und ſtarrte Mannes gerichtet waren, den ich trug. Doch ſchließlich konnte ich e
ab 7 in Stojan: ihr noch immer nach. Lange Zeit ſtand ich bewegungslos, wäh es nicht länger aushalten. Ich fiel in den Schnee und ward 9digen Der Präſident des Militärgerichtehofe ſagte zu Trofin Stojan rend der Schnee mich umwirbelte und die Nacht immer dunkler ohnmächtig. Wie lange ich ſo lag, kann ich nicht ſagen. Auch
aupt „Sie ſind des Verbrechens ſchuldig befunden worden t wurde. Meine Augen waren ſtarr auf den Eingang gerichtet und ob ich träumte oder nicht, kann ich dem Gerichtshof nicht er
itterte des Gefangenen Nr. 279 aus den Gor e ra Bergwer en be Eßher ſchlug mein Herz, als ich ihre Geſtalt wieder auftauchen zählen. Ich glaube nicht. daß es ein Traum geweſen. Mir

ünſtigt zu haben. Bevor das Urteil ſah wird, wünſcht der und auſ mich zutreten ſah. war's, als ſähe ich eine Troika herangefahren kommen und ich dutn
erichtshof von Jhnen die näheren Um u zu r „Soldat,“ ſagte ſie, Sie haben mich auf Lebenszeit glücklich glaubte das Schnauben von Pferden zu vernehmen. h

iu? denen die Flucht des h rer ſchen ver gemoch', doch machen Sie ſich ſelbſt glücklich und fliehen Sie mit „Wollen Sie dem Gerichtshof etwa einreden, Sie hättenſein? welche ſie veranlaßten. die ihnen üperiragenen Prehen der üns. Haſſen Sie meinen Bruder frei. Ich will Sie und ihn zu träumt? Können Sie uns über die Troſa ind der u ge
letzen. Doch, wir warnen Sie nicht gegen die Wahrheit zu ver inem Platze führen, wo wir zuſammen glücklich ſein werden. nichts Beſonderes mitteilen unterbrach der Präſident den An

r als ſtoßen; Sie können jetzt reden. 8 Haben Sie Mitleid und ich will alles thun, was Sie von mir be geflagten.
fitzelt, ährend der Präſident ſprach, hatte ein lernte ipnger Jehren. Ich will die Jhre werden, will für Sie leben und für Hin Exzellenz; die Pferde waren ſo glaube ich wenigſtenn
eine Mann, der zwiſchen Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten ar Sie ſterben ſchwarg und auch der Schütten erſchien Ritr ſchwarz Erkam Sſeiner das Haupt erhoben, blickte nun die Richter an und bewegte laut ggchen Sie nicht, Exzellenz! Ich war von ihren Worten be ſiill und raſch daher und fuhr unter Glockengeläute es waren

die los die Lippen raüſcht und glaubte ihr. Sie ſchlang ihren Arm um meinen Hals ſilberne Glocen davon. Als ich wieder zu mir kam, ſchneitevier „Sprechen Sie,“ befahl der Präſident. und ihr Geſicht war lieblich wie das der Madonna. Ich ergriff es heftig Die Flocken weckten mich auf. Ich vligte mich n 9kliche „Exzellenz,“ begann der junge Soldat „ich begehre u u meine Flinte und warf ſie, ſo weit ich konnte, in den Schree, ſTiten n I n a ich leſe ward v h
Lärm und erwarte auch keine; do haben mich r n dann folgte ich der Frau in das Innere des Bergwerks. Hier meinen Traum. Doch ich ſah weder Hufſpuren noch Schliten d
nahe Wahrheit zu ſagen, und das will ich thun. matt re Költe. verrſchte noch re Finſternis, doch wir tappten uns bis zu firchen; nichts war zu ſehen, als der dichte fährtenoſe Schuee.
kräf Sonnabend, es ſchneite heftig und e We t ſag Balka einem Manne durch, der an einen dicken hölzernen Pflock gefeſſelt Vielleicht hatte der Schnee die Spuren verwiſcht, vielleicht viel

Sergeant Petroff brachte mich n 28 rn Poſten war. Jch wußte, was ich zu thun hatte. Der Mann ſagte kein [eſicht hatte es aber auch einen andern Grund. Jch kam t 8erger Bergwerks, und ich löſte den big d u Jendblich e Wort, doch das Weib kützte mich, küßte mich. Exzellenz. Da verlaſſen vor und konnte mich gar nicht zurecht finden. En u r
ab. Ich ſollte bis r S a rin 4 u verla en, handelte ich denn wie ein Wahnſinniger und befreite ihn. begann ich laut zu ſchreien und geberdete mich wie ein Wahn n

Fen ktion Ia e r ſauern ch gikterte bor gaite und Wir erreichten den Eingang, als die Barackenuhr elf Uhr ſchwg finniger. Plötzlich bemerkte ich, daß an meinem Rocke ein Stück h
a im Notfalle ſollte ich ſog an dem Eingange auf und ab. Als Es war eine ganze Stunde Zeit, ehe ich abgelöſt wurde. Wir Papier mit einer Nadel feſtgeſteckt war, und auf dieſem Papier d

eine g, um mich n re tunde geſchlagen hatte, bemerkte ich eilten über den gefrorenen Fluß und liefen über eine weite Fläche, war mit Bleiſtift etwas geſchrieben. Es iſt mir abgenommen d
der ie Barackenuhr die zehn e Schuppers in dem die Geräte auf. wo der Schnee fu e dann kamen wir in den Fichtenwald. worden, als ich mich ſtellte, doch ich werde die Worte niemals
guie dem r d Ven es kam mir vor, als wäre es ein Das Weid kannte den Weg genau, denn wir kamen zu einer Hütte, vergeſſen: „Wir können Sie nicht weiter mitnehmen. Retten Sie
er wghrt werden eine e altüch ſehen denn der Schnee ward mir wo wir Kleider und Eſſen vorfanden. Ich veragruvb meine Uni ſich, ſo gut Sie können. Mein Gatte imd ich wir werden ſtets 5
webel Weib. Ich konnte nicht deu ehen, form im Schnee und die ganze Nacht liefen wir, ſo ſchnell wir j für Sie beten.“ O, Exzellenz, nun war mir alles klar; ich d

n
Ich fühlte mich in jener Nacht äugſtlichdiger ins Geſicht getrieben eſtalt konnten, durch den Wald, ohne zuerſt auch nur ein Wort mit ein mich in den Schnee und weinte über mein Schickſal. Jch liebte

2und unruhig. Als ich mich umwandte, ſab ich, wies jene et Der Mann und die Frau gingen Arm in dieſes Weib. Ja, ich war ein Narr. 3onn d a h e et ſeh rrt r c S r 53 23 v katren a unter D n e Fenn e ind ein Verrater,“ unterbrach der Präſident mit donuernder e
e warum e zitterie. Die Geſtalt kam leiſe über den Schnee heran ich näher zu ihnen kam, ſprachen ſie z s u ein Verräter, wie Eure Extzellenz ſagen doch damals h

nder. Als es hell wurde, konnte ich meine Augen nicht mehrvon der Frau losreißen. Jhr Haar war wie Gold und hing in dachte ich nicht daran. dachte nur an meine Liebe, und um
dicken Flechten herab, und re Augen waren ſchwarz wie Kohlen welchen Preis ins Verderben gegangen war. Das übrige
und brannten mir bis auf die Seele„Bleiben Sie bei der Sache junger Mann!“ rief der Präſident Das Urteil des Gerichtshofes lautet dahin. daß der Sotdat

Trofin Stojan die Stelle de hicht reiben, ellenz. Ich ſah nur ihre in Fren em Tone. iz d und mir durch und durch. J er Angetlagte richtete ſich auf und fuhr in ſeiner Erzählung Bergwerken von GorkgjaBalka men ſoll. S w
i

lange bleiben, bis esnicht zu berichten vermag. denn f Der Mann war uiheege

li und ich ſah, daß ein Schleier ihr Geſicht bedeckte.konnte ich nicht, meine We war t wie eingetrocknet.

is a F. t mir die Hände auf die Schultern und blickte mir ins
aans Wie ſah ſie aus fragte der Präſident.

r

freizulaſſen, ſo verkündete der Präſterzählte mir vieles, was ich ortt ver „Der Morgen war kalt und froſtig. äfiderwen ſt i a h er 22 en Male während der Nacht zur et gefallen und das wette An denen werdet j n
le mir, ſie wäre eigens aus Rußland hierhertete v er könne gefangen genommen werden. Endlich yg S a er uztn zu ſehen, denn er ſei krank. Dann konnte er u t e war an iſt n eute Berwenn ich ſie nur wenige Minuten in den Schacht hinein als wir den d verließen und in Steppe kamen. Ich
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u r G e
e die Bahnwärter. Bei einem 16ftündigen

und weitem von der Dyknunz bis zur Dienſt
en für den Schlaf.

ein ienleben iſt ſchlechterdings nicht zu denken.
Zanger in wechſelt mit notdürftigen Mahlzeiten und
rzem Schlaf ab. Gehalt iſt völlig ungenügend. An-

s giebt es 70 M. bis zu zehnjähriger Dienſtzeit 80
und ſpäter 90 M. pro Monat. von gehen für

ins monatlich 7.50 M. ab. Freie Feuerung, von552 wird, giebt es zig
Die Feld und

ung auf ſeiner Strecke muß ſich der Bahnwäriter
erpachten. Zu dem allen kommi aber noch hinzues dreierlei verſchiedene Dienſt und Ruheperioden ſieht

Woche dauert der Dienſt von mittags 1 Uhr bis früh
5 die e von früh 5 Uhr mittags 1 Uhr,
die zweite Woche währt der Dienſt von abends 9 Uhr bis
mittags 1 Uhr, die Ruhepauſe von mittags 1 Uhr bis abends
9 Uhr, und die dritte Woche der Dienſt von früh 5 Uhr
bis abends 9 Uhr, die Ruhepauſe von 9 Uhr bis früh 5 Uhr.
Nur wenn Sonntags der Dienſtwechſel eintritt, giebt es ein
mal eine 16ſtündige Ruhepauſe. Ganz abgeſehen davdn,
daß die Verkehrsſicher heit auf den Eiſenbahnen ſehr
häufig von Saiſtis und körperlich friſchen Bahn-
wärtern abhängt, können dieſe Dienſtverhälitniſſe bei den

atlichen „Muſteranſtalten“ nicht gerade vorbildlich für
eivatunternehmer genannt werden.

Ein Kurpfuſcher ſchlimmſter Sorte am
Wochenbett.

Das Landgericht Weiden hat am 9. Oktbr. den „praktiſchen“Arzt Dr. med, Max Schleiß aus Löwenfeld wegen ehren
Tötung z 1 Jahr G. Monaten Gefängnis verurteilt. Der Ange
er ſollte eine Frau entbinden. 2 Stunden arbeitet er an der
G tter herum, ohne einen Erfolg zu erzielen. Nachdem er
eine Stunde lang an dem Arme des u Kindes gezerrt,
f er ſchließlich den Arm ab, obgleich er wiſſen mußte,
daß das Kind lebte. Endlich ſah er die Erfolgloſigkeit ſeiner Be

gen ein und ſandte nach einem anderen Arzt, Dr. B.
Nachdem der J um 4 Uhr morgens fortgegangen war,
kam um 47 Uhr Dr. B. und nahm vhne Schwierigkeit das Kind
leben d heraus. Dr. B. glaubt bemerkt zu haben, daß der An

eklagte angetrunken war. Ein zweiter kurz danach herbeigerufener
t, Dr. W. fand die Frau ſehr matt. Zehn Minuten nach der

Geburt ſtarb das Kind, und zwar pio des ſtarken Drucks wäh-
rend der langen Dauer der Geburt Das Kind war vollſtändig
n und lebensfähig. Jm Urteil werden noch drei ähn

e Fälle erwähnt. Der Sachverſtändige bezeichnete das Ver
a des Angeklagten als kunſtwidrig und unwiſſenſchaftlich es
ei zwar Wahnfſinn, aber es lirge doch Methode darin. Das Ur-

teil ſpricht von der „haarſträubenden Thätigkeit“ des n
und erklärt, er ſei den gemeingefährlichſten Kurpfuſchern ſchlimm
ſter Sorte gleichzuachten. Die drei Präzedenzfälle bewieſen ſeine
vollſtändige Unfähigkeit, eine Ge'urt bei Querlage herbeizuführen.
Bemerkt ſei noch, daß der Angeklagte in dem einen Falle eine drei
tägige Seburt veranlaßt, daß er beide Arme des Kindes abge
chuitten a und daß Mutter und Kind ſtarben. Jn ſeiner
eviſion uchte der Angeklagte die Schmld auf die Hebamme zu

ſchieben. Sein Wahnſinn habe keine Methode, da er es diesmal
anders gemacht habe, als in den früheren Fällen. Dr. W. (der

za o r u W reDer Reichsanwa ezeichnete in der Verhandlung
der Sache die Ausführungen der Reviſion als „geradezu unver
kar Das Reichsgericht verwarf das Rechtsmittel als un

Zurückzahlung von zu viel erhaltenent Doher. Die Firma
Kraft u. Jakobi in Berlin klagte beim dortigen Gewerbegericht,
Kammer J gegen den Zuſchneider E. mit dem Antrage, ihn zuverurteilen, an ſie 87 Mk. zu zahlen. Die Klägerin berief ſich auf

einen Vertrag, worin ſich der Beklagte verpflichtet hat, bei ihr ein
halbes Jahr lang unentgeltlich das Zuſchneiden zu erlernen und
darauf noch mindeſtens ein Jahr in ihrem Betriebe zu arbeiten.
Der Vertreter machte dann geltend, E. habe verſehentlich bereits
vom fünften Monat ab Lohn erhalten, und der wurde zurückver
langt. Es handelt ſich um 72 Mk. Außerdem beanſprucht die
Klägerin 15 Mk. Buße wegen Kontrakltbruches, weil der Beklagte
nicht noch ein Jahr bei ihr in Stellung geblieben iſt. Letzteres
rechtfertigte E. damit, daß man ihm nur 15 Mk. Lohn habe geben
wollen, womit er nicht zufrieden geweſen ſei. Betreffs der Haupt

ſagte der Werkmeiſter der Klägerin aus, auf Verlangen
ten habe er in der irrtümlichen n die Lehrzeit

ei ſchon beendet, ihm zu früh den Lohn angewieſen. Der Chef
e nicht nachkontrolliert, ob die Lehrzeit abgelaufen war.

Der Zuſchneider wurde im vollen Umfange des Klageantrages
verurteilt Der Vorſitzende, Aſſeſſor Hellwig, führte begründend
aus, es liege unzweifelhaft ein Kontraktbruch vor, die Klägerin ſeidarum nach s 124b der Gewerbeordnung berechtigt, eine Buße in

g. e des ortsüblichen Tagelohns für ſechs Tage zu verlangen.
uch zur Rückzahlung der 72 Mk. Lohn ſei der Beklagte ver-

pflichtet. Die Gewerbeordnung enthalte erklärlicherweiſe keine Be
ſtimmung über zu viel gezahlten Lohn. Es ſei ſomit das Allge-
meine Landrecht 5 178 Titel 16 heranzuziehen. Danach ſei aber
die Firma berechtigt, den Lohn zurückzufordern, denn erſtens habe
gar keine Verpflichtung für die Klägerin beſtanden, ihn zu zahlen,
weitens habe E. vhne Anlaß einen Vorteil erreicht, und drittens
i E. der Betrag von 72 Mk. nur infolge eines wirklichen Jrr

tums gegeben worden.

Folizeiliches und Gerichtliches.

s Der Magdeburger Volksſtimme, wurde am7 eine neue Anklage beſchert. Diesmal fühlt
2 P frufensertcht in Schlawe durch eine Notiz
el e t.g. Verboten wurde vom Leipziger Polizeiamt den

Ka lurgegebifen und dem Sozialdemokratiſchen Verein Leipzig-
ſt die zum 1. Feiertag geplante erung des Theaterſtückes

Friede auf Erden oder die Ausweiſung am Weihnachtsabend
von Richard Lipineki. Seit Weihnachten 1893 iſt das Stück
mindeſtens ein Dutzend mal in Leipzig und in hunderten Orten
Deutſchlands unbeanſtandet aufgeführt worden. Die Erinnerung
an die ſozialiſtengeſetzliche Zeit ſcheint hier unbequem zu werden.

Varteinachrichten.
Fern von der Heimat, in der Neuen Welt, iſt der

en eine Weſen
l ee e der NiederrheiniſS Genoſſe Huhn, der Verleger ch. Volks

tribüne in am 22. Dezember die tlichee Verbreitung des Cecdiſcen
die wegenle rn hud ter Wurde

Dei der Arbeiterbewegnng.

ei der l deutſnd bis m r peengn ſche ewg den
C anreeeke eeeen ag der

den Abrechnung elne Auegabe n I n retn.
eine Einnahme von 142

Arbeits verhältniſſe der
z langen Arbeitszeit
ne 9 zeit und der

k. berſteht.

h cz. B. für dieerlängerung der leſe ein rt wor
vor jedem Sonn und Feiertage wird 24 Stunden

hintereinander gearbeitet. Dabei ſollen die Arbeiter für
den Lohnausfall am Tage des Kaiſerbeſuches nicht voll ent
ſchädigt worden ſein. Die jüngeren Arbeiter auf der Lauragrube
hatten eine Lohnerhöhung von 20 Pfg. pro Schicht gefordert.Statt der n hngrhöbung wurden ihnen Pramten“ derſorbchen:
4 Mk. monatliche „Prämie“ erhält, der keine Schicht verſäumt,
2 Mk. der nur eine ne Schicht verſäumt; wer zwei und
mehr Schichten verſäumt, erhält dieſe Prämie nicht. Ferner wurde
den Arbeitern geſagt, wenn ſie nicht auskommen könnten mit ihren
Löhnen, ſo ſollten ſie Ueberſchichten machen. Leider finden
für genug Arbeiter, die 20 und mehr Stunden in der Erde

Ju der Garſitzer Porzellanfabrik (Schwarzburg Rudol
ſtadt) wurde allen Porzellanarbeitern, die dem Verbande ange
hören, gekündigt mit der Bedingung, daß, wenn ſie aus dem Ver
bande treten würden, ſie weiter arbeiten könnten. Dieſem bru-
talen Vorgehen der Fabrikleitung gegenüber waren die Arbeiterbis auf wenige Mann einig und beſchloſſen die Arbeit niederzu

egen.
Sie Differenzen der Former in Zeulenroda ſind bei-

gelegt.
Jn der Papierwaren Jnduſtrie in Lucken walde hatten

ſich vor einiger Zeit die organiſierten Buchdrucker erlaubt, den
Herrn Direktor durch ihren Vertrauensmann um Einführung der
tarifmäßigen neunſtündigen Arbeits zeit erſuchen zu laſſen. Die Ant
wort der Geſchäftsleitung lautete, daß ſie ſich keine Vorſchriften
machen ließe. Am darauffolgenden Sonnabend reichten 5 Buch
drucker ihre Kündigung ein; ein ſechstes Vereinsmitglied (Stereo
typeur) ſchloß ſich hiervon aus. Die Firma ſucht jetzt mit einigen
Streikbrechern den Betrieb fortzuſetzen.

Der Zentralvorftand des Gewerkvereins chriftlicher
Bergarbeiter Deutſchlands faßte in ſeiner am 19. d. M. in
Eſſen ſtattgefundenen Sitzung folgende Reſolution:

„Jn letzter Zeit hat der große Kampf in der engliſchen Ma-
ſchinenbauJnduſtrie ſich zugeſpitzt auf die Frage: Sollen die
Unternehmer die Arbeiterorganiſation anerkennen und mit dieſer
verhandeln, oder mit Uebergehung der Organiſation den einzel-
nen Arbeiter an die Werksverwaltung verweiſen Der Vorſtand
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands ſtellt
ſich in dieſer Frage entſchieden auf die Seite der Arbeiterorgani-
en erklärt ſich mit dieſer ſolidariſch und bedauert mit Rück-
icht auf die noch nicht genügend fortgeſchrittene Organiſation,
die engliſchen Arbeiter nicht auch materiell in dieſem Kampfe
unterſtützen zu können.“

Die n bedeutet ſchon viel von denchriſtlichen Bergarbeitern, aber die Geldunterſtützung iſt den
engliſchen Metallarbeitern wertvoller.

Teheles un Provinzieles.
Hahe a. S., 28. Dezember 1897.

Die große Metallarbeiter-Verſammlung, welche
Mittwoch abend 8 Uhr in „Prinz Karl“ ſtattfindet, ſoll,
wie man uns mitteilt, auch von den Metaullarbeitern der
HirſchDunckerſchen Richtung beſucht werden. Es wäre ſehr
erfreulich, wenn ſich das bewahrheitete. Denn es giebt
verſchiedene wirtſchaftliche Sragen zu erßrtern. in denen a Le
Metallarbeiter Hand in Hand gehen können, ſo daß alle
Richtungen ein gleiches Jntereſſe am gedeihlichen Verlaufe
der morgenden Verſammlung haben. Je ſtärker ſie beſucht
iſt, um ſo größer iſt die Gewähr, daß etwas Ganzes erreicht
wird.

Fiſcher, der Retter, iſt da! Jmmer neue Mengen
der Broſchüre des Korbmachers Fiſcher in Berlin gegen die
Sozialdemokratie werden von einem unbekannten Wohlthäter
in Halle über Gerechte und Ungerechte ausgegoſſen. Gar
mancher Parteigenoſſe befindet ſich unter den Empfängern.
Jhnen hat das Leſen der Fink-Fiſcheriade während der Weih
nachtstage ein heiteres Stündchen bereitet. Wie wenig müſſen
die guten Leute und ſchlechten Muſikanten, die da hoffen,
durch die kleine Schmierfinkerei die Arbeiter vom Anſchluß an
die Sozialdemokratie abhalten zu können, ſich auf das Weſen
der Sozialdemokratie verſtehen. Und dem armen Fiſcher,
der ſo derb auf die ſchmutzigen Finger geklopft worden iſt,
geſchieht wahrlich kein Gefallen, wenn man ſein Schriftchen
verbreitet. Wer das Schriſtchen aufmerkſam lieſt, muß von
ſelbſt dahinter kommen, was für ein Vöglein beſagter Fiſcher
ſein muß. Toter als tot kann doch niemand gemacht werden,
und Herr Ernſt Fiſcher iſt tot, ſeitdem der Schleier über
ſeine Perſon und ſeine Thätigkeit weggezogen worden iſt.
Der wohlthätige Spender der Gratisbroſchüren hüllt ſich als
edler Menſch in den Mantel der Anonymität; nur ſo viel iſt
ſicher, daß der kommunale Wahlverein für das Glauchaer
Viertel mit ihm in Verbindung ſteht. Sollte vielleicht der
„Demokrat“ Schmidt die Broſchüre als Lohn für ſeinen
Sieg bei der Stadtverordnetenwahl ausſtreuen laſſen? Einem
unentwegten Freiſinnigen iſt alles möglich und noch einiges
mehr.

Warnnung. Wer in deutſchen Blättern Anzeigen von
öſtreichiſcher Butter oder öſtreichiſchem Geflügel lieſt, wun-
dert ſich vielleicht über die billigen Preiſe. Ehe er ſeine
ſauer verdienten Groſchen zu einem „Verſuch“ mit der
billigen Quelle hergiebt, thut er gut, es ſich zweimal zu
überlegen. Mehrere unſerer Leſer wiſſen davon zu erzählen.
Sie beſtellten ein Poſtkiſtchen mit „guter Naturbutter“, 10
Pfund zu 5 M., bei Koch in Tluſte (Ungarn) Berechnet
wurden ihnen 5.40 M., dazu Verpackung 89 Pf., Zoll 70
Pfennig und Poſtgeld 1.32 M. zuſammen 8.31 M. (und
nicht fünf Mark). Der Jnhalt wog nur 7 Pfd. Dabei
roch die Kiſte derart, daß die Poſtbeamten ſelbſt in zwei
Fällen, zur Annahmeverweigerung rieten. e that
der Abſender entrüſtet und drohte mit einer Klage. d
ſich aber wohl eines anderen beſinnen.

Gefangenenarbeit in der Landwirtſchaft. Die
Regierungen in Magdeburg, Merſeburg und Erfurt machenauf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwa u

rauf aufmerkſam, daß die in den Gefängniſſen untergebrach
ten Gefangenen im allgemeinen Jntereſſe c
2 zu land und forſtwirtſchaftlichen Arbeiten hergege

So gern wir den armen Gefangenen die Beſchäf-
tigung in freier Luft gönnen, ſo müſſen wir doch ausdrück
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wirtſchaft billig e „Hände“ g der vielen Ar
beitsloſen zu en, denen ſo
teilende Konkurrenz erwächſt.

durchaus zu vernr-

Au Weihnachtsgedichten leiſten die bürgerlichen
Blätter das Mögliche und Unmögliche. Eins dieſer frommen,
gutgeſinnten ſchießt aber den Vogel ab. Ein Bild zeigt eine
arme Mutter und ihr Bübchen wie ſie einem mit Geſchenken
bepackten „vornehmen“ Diener nachſchauen. Dazu eine lange
gereimte und doch ungereimte Salbaderei mit folgenden
geradezu unerhörten Schiußzeilen:

Des Mütterchens Auge Thränen füllen:
Wohl kommt auch das Chriſtkind, mein liebes Kind

u armen Leuten, wie wir welche ſind.
och bringt es nicht Sachen zum len, wie jenen,

Nein, ſondern anſtatt dieſes un nühtzen SchönenSee es uns ſtille Zufriedenheit
Und Kräfte zu freudiger b eit,
Es wahrt uns vor Krankheit und bitterſter Not.
Und nimmt uns einſt zu ſich der liebe Gott,
Dann zünden uns Engel im Himmel an
Den Baum mit der Krone des Lebens dran.

Jſt das nicht ein Hohn auf die Armut? Jmmer das
alte Eia popeig von einem Jenſeits, das alles wieder gut
machen ſoll. Warum laſſen ſich's denn die Reichen hier
auf Erden ſo wohl ſein? So lange der Glaube an einen
himmliſchen Ausgleich nicht ſchwindet, können die Unter-
drücker lachen.

f „Dienſtboten“, die das 16. Lebensjahr zurückgelegt
haben, müſſen ihren Zu- oder Abgang binnen drei Tagen
bei der Ortskrankenkaſſe melden. Nichtbefolgung dieſer
Vorſchriften zieht in jedem einzelnen Falle Strafe nach ſich.
Nach Befinden fallen auch den Dienſtherrſchaften infolge
ſolcher Verſäumnis die während der Dienſtzeit entſtan denen
Beiträge zur Laſt. Die polizeiliche An- und Abmeldepflicht
wird hierdurch nicht berührt.

Unfall. Der Dreher Plaue in der Ritterſtraße fiel
die Treppe hinunter und brach den Fußfknöchel.

Jn die hieſtge Klinik wurden aufgenommen: die 14-
jährige An a Barth aus Neuſtadt (Brandwunden an Geſicht
und Händen durch eine explodierende Petroleumlampe) der
Landwirt Heydicke aus Reinsdorf (Oberarmbruch gelegentlich
einer „Spritzfahrt“) der Arbeiter Naumann aus Herzberg
(Oberſchenkelbruch im Rauſch).

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Mittwoch
Abend findet die Erſtaufführung von Königskinder, ein
deutſches Märchen in 3 Akten von Rosmer, Muſik von E. Hum-
perdinck, ſtatt. Die Hauptrollen ſind mit Fräulein Roced, Hercen
Ludwig und Vogeler beſetzt. Am Donnerstag gelangt, da nun
mehr Fräulein Schaefer wieder geneſen iſt, die neue Oper Mara
in Verbindung mit Fra Diavolo zur Aufführung. Jnfolge
des außerordentlich ſtarken Beſuches hat ſich die Direktion ent
ſchloſſen, am Freitag den 31. Dezember, nachmittags 3 Uhr noch
mals Klein Däumling aufzuführen.

Geſtorben ſind im Laufe der ren Woche 37 Per
ſonen und zwar an: Lungenlähmung 1, chron. Ohreiterung 1,
Lungenentzündung 6, Diphtherie 2, Verbrennung 1, Gebärmutter
krebs 2, Schlagfluß 4. Gehirnabſceß 1, Gehirnkrämpfen Krämpfen
2. Gehirnlähmung 1, Waſſerſucht 1, Lungentuberkuloſe 2, Hirn-
hautentzündung 1, Blutvergiftung 1, bösartigem Kropf 1, Atrophie

Darmkatarrh 1, Blaſenkrebs 1, Gebärmuttergeſchwulſt 1
röhrenkatarrh 1, Herzſchwäche 1, Wundſtarrkrampf 1, Bruch der
e 1, Blaſenblutung 1. Darunter 6 in hieſigen

rankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Brief Ofen Jan Be lung nſollen nach einer landrätlichen Bekanntmachung auf dem platten
Lanſde, ſowie in den Städten tn Oſterfeld,
Schkölen, Stößen und Teuchern, von den Feiertagen zu
Oſtern und Pfingſten und zur Kirmeß, bei welchen Gelegenheiten
wei Tage hintereinander getanzt werden darf, abgeſehen, in jedem
rte monatlich nur an einem beſtimmten Sonntage und

einem Lokale ſtattfinden. Wo mehrere Wirte im Orte ſind,
bleibt es den Ortspolizeibehörden überlaſſen, ab
wechſelnd den Wirten die Tanzerlaubnis zu erteilen. Die
Tanzbeluſtigungen dürfen nur bis nachts 11 Uhr dauern und
nicht vor 4 Uhr beginnen.

Die Amtsvorſteher und Polizeiverwalter dürfen im Jahre 1898
nur an folgenden Tagen öffentliche Tanzbeluſtigungen geſtatten
am 27. Januar, 13. Februar, 13. März. 11. und 12 April,
30. und 31. Mai, 26. Juni, 10. Juli, 7. Auguſt, 2. September,
9. Oktober, 6. November und 26. Dezember. Ein Tauſch iſt
nur geſtattet zu gunſten der Kirmeß, des Karpfenſchmauſes, des
Vogelſchießens, und falls an einem jener feſtgeſetzten Sonntage in
der Kirche das Abendmahl gegeben wird, oder Kirchen
viſitation

Dieſe reaktionären Anordnungen ſollen die Kirchlichkeit oder
„Frömmigkeit“ fördern. Der Vorgang des vermuckerten Länd-
chens Braunſchweig hätte die Nacheiferer doh belehren müſſen,
daß mit ſolchen Zwangsmaßregeln, deren Ausführung ganz der
Willkür untergeordneter Behörden überlaſſen wird, nur Unheil
bereitet wird. Wir kommen auf die Sache noch zurück.

Oſterfeld. Hier ſteht auf dem Kirchberg ein Ziehbrunnen
deſſen Schwungrad ohne Schutzvorrichtungen iſt. Schon in Som-

ſechs Wochen krank h Vorige Woche verunglückte ferner deretwa 11 jährige Knabe des Bierſahrere Fickler. Er geriet mit dem

einem Beine in das in Bewegung befindliche Schwungrad, ſo daß
ihm das Bein gebrochen wurde. Da es ſich um einen kompli-
zierten Splitterbruch handelt, wird das arme Kind vorausſichtlich
an dem verletzten Gliede verkrüppelt bleiben. Nach dem Stande
der Rechtſprechung würde die Stadt faſt zweifellos zur Zahlung
einer nennenswerten Entſchädigung verurteilt werden, wenn Klage
erhoben wird. Auch der neue an der Poſtſtraß errichtete Zieh
brunnen iſt auffälligerweiſe nicht mit Schutzvorrichtungen verſehen
worden.Lütgen. Die hieſige Akiien- Zuckerfabrik ſoll aufgelöſt und in

eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung verwandelt werden.
ſchersleben. Jn einer Tiefe von noch nicht 500 Mefern iſt

Aegene dent der Georgengrube auf ein mächtizes Salz lager
geſtoßen.

Magdeburg. Jn der Buchhandlung der Volks-
ſtimme wurde am Freitag nachmittag an 239 Perſonen ver-
kauft. Der Doppelpoſten war nur von 5 Uhr nach-
mittags an zurückgezogen worden. Am Montag früh pünkt-
lich 8 Uhr trat er wieder an. Die Photographien des
Geſchäftshauſes mit Doppelpoſten wurden (im ganzen vier
Stück) polizeilich mit Beſchlag belegt. Dem gleichen
rächenden Schickſal verfielen die Anſichtspoſtkarten.
Gr urt). Unſer kleines kaum 4000 Einwohnernahe Sagen Lürft. wohl die erſte Acetylengas-

anlage in der vinz beſizen. Sie befindet ſich ſeit wenigenTagen im Seſto Prinz Seopold. Das ſchöne bin Licht

allgemein bewundert.

Se er torn in Eilt Der mwurde ver Arbener 5
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den Wagen quetſchten

erlitt der lfezwei undMa en inedendem er.
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do ichie das n2 in Goslar a. Harz. Fünf
Ang ſſen wurde in der RoßlaKelbraer Flur ein Förſter

e e n m uhlaufen z n erzeichner Kieß ling und Graf in Gera; ein dritter konnte noch
gerettet werden.

Ueberfahren ließ ſich vom Zuge in Halberſtadt der
Bahnarbeiter Wackermann infolge von Nahrungsſorgen. Ein
Bein wurde ihm vom vVeibe getrennt, das andere ſchwer verletzt.

Vermiſchtes.
uül Jn einem der ärmlichen Stadtteile der Fünf-

ionenftadt London a in einem Hauſe, in welchem drei
ilien in vier Zimmern hauſten, Feuer aus. Eine Frau ver

rannte mit ihren neun Kindern.
f Zwei Schnellzüge der Linie Marſeille Paris ftießen zu

ſammen. Drei Perſonen wurden getötet, fünfzehn verwundet.
f Das Koloſſeum in Cqhieago in welchem zur Zeit eine

ſtaggnd, ſt ein Joue S Wemngen en
en. Neun Perſonen find tot, gegen 40 verletzt. Der Sa aden
Ueber die Sie üchteit in europaſch
Ueber die Ster keit in europ en WeltfſtädtenStädten mit über 200 000 Einwohner) berichtet die Soziale Praxis

Unter 16 Perſonen ſtarben von 1000 Lebenden in Frankfurt
am Main 16 in Antwerpen und Edinburg 17 in Stock-
holm, Kopenkagen, Hannover, Amfſierdam 18 in Berlin,Hruſſel, otterdam, London, Neweaſtle, Hamburg 19 in
Leeds, Rom, Hull. Dresden, Sheffield 20 in Paris, Lyon,
Prag r 21 in Birmingham, Magdeburg, Warſchau,
Lille 232 in Wien, Köln, Odeſſa 23 in Mancheſter, Lider
pool, München, Petersburg 25 in Dublin, Breslau,
Budapeſt 26 in Turin 30 in Moskau 33 in Liſſabon.

f Bevölkerung der Schweiz. Jn der Mitte dieſes Jahres
ählte die Schweiz 3074 818 r alſo etwas weniger als
as Königreich Sachſen, und halb ſo viel wie die Stadt Lon

don, etwa ebenſo viel wie die Stadt Paris. Die drei größten
Kantone find Bern mit 543 400 Einwohnern (etwas kleiner
als die Stadt Hamburg mit Vororten), Zürich mit 389821
(etwas mehr als Dresden, etwas weniger als Säpzig) St. Gal-
len mit 247 976 Einwohnern (etwas mehr als Magdeburg).
Die drei kleinſten Kantone find Zug mit 23 242 Einwohnern
(twa ſo groß wie Weißenfels), Uri mik 17 249 und Appenzell
Jnner-Rhoden mit 12 905 Einwohnern

Aus dem
Leipziger Allerlei. 23261 zahlende Perſonen beſuchten an

den beiden Feiertager die verſchiedenartigen Veranſtaltungen des
Kryſtall-Palaſtes. Alle Räume waren bis auf den letzten
Platz ausverkauft, und virgends trat eine Störung in dem kom-
Pime Betrieb ein. Jn der Keſſelfabrik von Fränkel u. Ko.

der Lützener Straße zu Lindenau verunglückte am Weih-
nächts Heiligabend der Keſſelſchmied Kreil aus Zeitz dadurch,
daß ihm bei einer Keſſelreparatur eine ca. 4 Zentner ſchwere

Snplat auf die Beine fiel. Der Verun konnte am Abend
n Reiſe 3 ſeine t ſeiner ilie antreten.

ie Fahrradfabrik vorm. H. W. Schladewitz ht es h mit ihren Arbeitern zu teilen. Nach
dem letzten äftsa u konnte ſie die Aktionäre mit einer
Dividende von u cken. Wer aber glaubt, daß in einer
Fahbrik, die ſolchen ofit abwirft, auch die Arbeitsverhä

ſeien, der iſt im gewaltigen Jrrtum. Es 77oße Wie hat. die n mehrmals zu Konflikten zwiſchen

den Arbeitern und der Betriebsleitung geführt haben. Wer irgend
wie gegen die reichen Beſtimmungen der Fabrikordnung ver

wird in Strafe genommen. Wer 5 Minuten zu ſpät kommt,
25 Pf. v. kommt jemand Montags nach 9 Uhr,

beſtraft. Ueber die Verwendung und Ver
Strafgelder haben die Arbeiter keine genügende Kon

trolle. Die Arbeitszeit ſoll z der Fabriksordnung von 7 bis
6 Uhr währen. Die Zeit wird jedoch nur eingehalten, wenn die
Arbeit nicht r anderen e wird die Ar
fach durch Anſchlag verlängert, ohne daß den Arbeitern vorher
etwas geſagt wird. Ueberſtunden werden nur zum Teil und zwarmit einem du von 10 Pf. ten vergütet. Ueberarbeit von
6—7 Uhr h und abends zäh nicht als Ueberſtunden und
werden daher auch nicht als ſolche van Der Tarif wird zur

t vom Obermeiſter Kühne einer Umänderung unterzogen, die
n tiner Herabſetzung von 8 bis 50 P beſteht. Eine Ventila-tion beſteht in keinem Arbeitsſaale; Kotraum, wo infolge der

ſich entwickelnden Gaſe und Dünſie ein wahrhaft mörderiſcher
Dunſt herrſcht, iſt die Ventilation gänzlich ungenügend.

Jena. Der Bürgermeiſter- Stellvertreter Dornbluth hat als
Bevollmächtigter der ſtädtiſchen Sparkaſſe beim Verkauf des der
Sparkaſſe gehörigen Rittergutes Wildenhain bei Torgau für ſich
eine Vergütung erwirkt. Dornbluth hat nach Bekanntwerden
dieſer Thatſache ſein Amt als ſtellvertretender Bürgermeiſter nieder
gelegt und wird wohl auch ſein Mandat als Landtagsabgeord-
neter abgeben müſſen.

Gera. Die Reußiſche Tribüne berichtet, daß am erſten Feier
tage ein Arbeiter zur Entbindung ſeirer Frau ärztliche Hilfe
brauchte. Bekanntlich haben die Herren Aerzte nicht nötig zu
kommen, wenn ſie nicht wollen. Unſer Genoſſe mußte etwa zwei
Stunden lang ſich von einem Arzt zum andern trollen. Der
e fte diß endlich an. Und die Bezahlung? Nun, das kommt
päter. Jmmer und immer müſſen wir wiederholen unent-
geltliche nnentgeltliche Entbindung!

Eiſenach. Beim Einfahren in einen Schuppen wurde die innere
Längswand angeſtoßen, ſo daß ſie auf etwa 5 Meter Länge zu-
ſammenſtürzte. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Breslau. Der Pächter des hieſigen Anſchlagweſens ſollte
durch Anſchlag des bekannten Kathreiner Malzkaffee Plakates, das
drei Perſonen mit erhobener Hand darſtellt, als wenn ſie für die
Güte des Fabrikates Zeugnis ablegen wollten, groben Un-
fug verübt haben. Der Staatsanwalt beantragte wegen dieſer
Verhöhnung des Eides 30 M. Geldſtrafe. Das Schöffen-
gericht erkannte auf Freiſprechung.

Barmen,. Famoſe Hausordnung. Die hieſigen Haus-
beſitzer ſcheinen an Mietern keinen Mangel zu haben, denn es
ſind von ihnen neuerdings Beſtimmungen in die Miets-
kontrakte aufgenommen worden, welche des Guten doch wohl
zu viel ſind. Jn dem einen Paragraphen wird den Mietern
direkt verboten, Fremde oder andere Perſonen, welche nicht zu
ihrem Haushalt gehören, in der Wohnung aufzunehmen. Dem-
nach darf kein Mieter irgend welchen Beſuch von auswärtigen
Freunden aufnehmer, bezw. über Nacht beherbergen. Die ſchönſte
Beſtimmung aber iſt in dem 8 10 enthalten, welcher vorſchreibt,
daß jeder Mieter verpflichtet iſt, ſich abends zur ordent-
lichen Zeit im Hauſe inzufinden! Dortige Blätter geben dem

Beerdigung und

Hochſte Reſpettererfo n. Die gehnzahrige El er
r ö e Reſpe perſon. ie zehn gekundigt ſich bei ihrer Mama, wie ihr die geſtuge eſa ſt

bekommen.
Mama: „O, ſehr gut, mein Kind!“
Elſa: „Und wen hatteſt Du als Tiſchnachbar
Mama: Deinen Schulvorſtand, den Herrn Direktor
Elſa (traurig): „Arme Mama, was für eine Angſt mußt Du den

ganzen Abend ausgeſtanden haben

Quittung
Für die ftreikenden Maſchinenbauer in England.

Von einer roten Kindtaufe in Giebichenſtein 2.80 M. Sr.
Von den Fadrik- und Landarbeitern auf Liſte 103 durch Hüffner

4.85 M Raute.NB. Die Liſten, welche ſeit vier Wochen entnommen, bitte ab

zuliefern. Raue.Zum Reichstags Wahl Fonds.
Teuchern. Von den luſtigen Brüdern aus der gemütlichen

Ecke in der Sonne 1.60 M. O.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 24. Dezember.
Aufgesoten: Der Hofmeiſter Lier und Auguſte Röhrig (Rathausſtraße 165). Der

Maurer Weſtphal und Lina Berger (Feldſtraße 3).
Eheſchließungen: Der Tiſchler Holz und Friederike Bollin Schülershof 12). Der

Polizei-Sergeant Rennings und Luiſe Schultze (Karlſtraße 1 und Hirtenſtraße 2). Der
Kupferſchmied Jacobſen und Minna Homann (Anhalterſtraße 10 und Martinſtraße 22).
Der Schneidermeiſter Reglich und Anna Oppendieck Glauchaerſtraße 3 und Harz 6).
Der Maler Schulze und Marie Bruder (Mittelſtraße 5 und Schützenſtraße 19). Der
Zeugſchmied Ohme und Eliſe Auf'm Waſſer Delitzſcherſtraße 90). Der Handarbeiter
Titzmann und Emma Lettau (Martinſtraße 22 und alter Markt 19). Der Buchhalter
Wolf und Lina Weidenhammer (Weingärten 6 und Bölbergaſſe 5). Der Kaufmann
Beyſe und Hedwig Henſel (Quedlinburg und Wuchererſtraße 45).

Geboren: Dem Handarbeiter Schumann ein S. (Mühlberg 3). Dem Handarbeiter
Schwalbe ein S. (Gartenſtraße 3). Dem Klempnermeiſter Krahl eine T. ietten
ſtraße 38). Dem Zeugſchmied Schumann ein S. (Zenkerſtraße 9). Dem Zuſchneider
Kunze ein S. (Bruckdorferſtraße 9)9. Dem Werkmeiſter Berger eine T. (Böllb weg 8).
Dem Schneider Schuſter ein S. Henriettenſtraße 9).

Geſtorben: Des Zuſchneider Heinze S 6 T. (Bruckdorferſtraße 9).
Der Zimmermann Bien23 J. (Bergmannstroſt).

26. Dezember eGeſtorben: Der frühere Maurermeiſter Föhre, 78 J. (Klinik). de
Lindemann S., 3 W. (Große Ulrichſtraße 23). Des Zigarrenmacher G
(Thorſtraße 20). Die Witwe Schulze geb. Wackermann, 61 J. (Große U
Des Ingenieur Mix S., 23 J. (Wettinerſtraße 1). Des Fleiſchermeiſter H
Meckelſtraße 2). Die Witwe Eisner geb. Heine, 75 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkfel in

arbeiter Brauer,
(Klinik).

Halle.

Wenansarten, Waren Nnübertroffen reichhaltigſte Auswahl vom
einfachſten bis hochfeinſten Genre.

Volksbuchhandlung
Bölbergasse I.

vGr. öff

Tagesordnung: 1. Die Lage der halleſchen Metallarbeiter im allgemeinen.
2. Wie ſtellen ſich die halleſchen Metallarbeiler zur Errichtung einer zentAd. Thiele. t

Organiſationen 3. Verſchiedenes.
Die Metallarbeiter aller BVranchen, di

S Eintritt frei. W

entl. Retallarbeiter- Verſammlung

Mittwoch den 29. Dezbr. abds. 8 Uhr in Prinz Karl.

Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, Klempuer,
Dreher, Bohrer, Fraiſer, Former, Hilfsarbeiter u. ſ. w. ſind zu dieſer wichtigen Verſammlung eingeladen.

Schmiede, Schloſſer und

Der Einberufer.

Sozigldemokratiſcher Verein
Donnerstag den 30. Dezember abends S Uhr in Grothes Reftau-

raunt (Händelpark)

Versa mann.Tagesordnung
ſtehende Reichstagswahl.“

General Verſammlung
der OrtsKrankenkaſſe für Brauer und Müller
Donnerstag den 6. Jannar 1898, abends 8 Uhr

im Restaurant zum Eiskeller“.
Tagesordnung: Oper in 1 Akt. Muſik v. F. Hummel. e 3321. Neu reſp. Wiederwahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. Hierauf: e Billige Vhren!

2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnurg 1897. Tr Di vol3. Beſa lußfoſſung über ene Petition betreffend die Wiederanſtellung eines Fra a o o r Durch günſtigen Einkauf
Kaſſenarztes für Gicbichenſtein. oder: Das Gaſthaus in Terrgeinu. verkaufe ich Schiagwerk-Be e über eine eingegangene Arzthonorar-Liquidation. Komiſche r 3 ſetzen v. Sceribe. Regulatoren, 14 Tage geh.,

5. Sonſtiges. Muſik ven Auber. f. Werk in wunderbarEventſ. weitere Anträge für dieſe Genergl- Verſammlung ſind bei dem Tr Konn Ausſtattung 13.4,
Vertrauensmann urſerer Kaſſe, Herrn Franz Peucker, Maneffelderſtraße 58, außergewöhnlich billig.bis ſpäteſtens 5. Januar 1898 zu ſt llen. a 84 er. G Silberne yhnder Re

Halle a. S., den 29. Dezember 1897., Der Vorſtand. S montoir m. Goldrand 10.4Herm. Freyberg, Vorſitzender.

„Die gegenwärtige politiſche Lage und die bivor-

Der Vorſtand.

Sonntag den 2. Januar abends 7 Uhr
bei Streicher

haltung zu ſorgen. Der

Achtung, Maler, Filiale Halle.
großer Narren- und Lumpenabend.

Die Kollegen werden hierdurch eingeladen, für originelle Witze und Unter
Vorſtand.

Weißenfels.

De Anfang 7? Uhr.
Hierzu ladet alle Arbeiter und Arbeiterinnen freundlichſt ein

Weißenfels.
Freitag den 31. Dezember (SEylveſter) im Saale der Zentralhalle

grosser Ball.

Gewerkſchaftskartell, Weißenfels.

u tiwoch abend 8 Uhr

S Sitzung S
v d wStadt Lheater in Halle g. S.

Mittwoch den 29. Dezember
Abends 7 Uhr

101. Vorſt. 78. Abonn.-Vorſt.
Die Königskinder.

Ein deutſches Märchen von E, Rosmer.
Muſik von E. Humperdink

Donnerstag den 30. Dezember 1897
abends 7“ Uhr

102. Vorſtell 79. Abonn. Vorſt.
Mar g.

(Direktion: M. Richards.)
Donnerstag den 30. Dezember 1897.

Zum letzten Male:
Papa Nitſche.

Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Walther
und Leo Stein.

Probieren Sie

S Kaffee, geröſtet
per Pfund Mk. 1.00, 1.20, 1.49.

Verſende jedes Quantum, damit ſich
eine jede Hausfrau von der Güte des

en kann.

roße Kuswahl.

Halle a.
S e
e

Referent: Redakteur e
alen Geſchäftsſtelle für alle S zure

D) c

Riäclarrci Durs el
5

empfiehlt ſein großes Lager in
Hüten, Mützen, Filz- u. Pelzwaren

Velourhüte (Plüſchhüte).

Geiſtſtraße 51

vie

geneigten Beachtung.
C

r Reporoeturen ſorgfältigft. V

Walhe I 85J eg a a alt.Direktion: Richard Hubert.
eNeuer Spielpfan!

Die raoly Truppe, Pantomimen-
Darſteller. (Jm Stebade.) Senſationell

Brothers Orenſes, akrobatiſche
Leiter Clowns. Meſſrs. Cambrahy
und Arlon, Nigger-Exzentriker. D
TomJackTriv, muſikal. exzentriſche
Fantaſſen. Les Romanos, inter-
nationale Verwandlungs- Geſangs- u.
Tanz- Geſellſchaft. Fräulein Giſela
Liré, Koſtüm-Soubrette. Herr Rich
Gersdorf, ſächiſcher Geſangs und
Charakter Humoriſt. OskarMeßters
„Lebende Photographien“. (Neue halleſche
Straßenbilder)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

u

S Nickel Cylinder-Remon-
toir 6 Wanduhren 2.50 4ſ. Nickel-Wecker (Junghans) feinſtes
Fabrikat 2.25 A. Daß die Wecker
riß beliebt ſind, beweiſt mein koloſ
ſaler Umſatz genügend.

Spaa aaunnn“s
Uhrenfabriklager

gr. Steinſtraße 47, neben Walhalla.
NB. Ich führe nur Werke 1. Qualität

am Lager, leiſte daher jede gewünſchte
Garantie

Haſenfelle

Otto Knolls Herren- Garderobe
befindet ſich nicht mehr Leipzigerſtr. 87,
ſondern 36 Leipzigerſtr. 36, ober-
halb des Turmes, gegenüb, vom Roten
Roß. Bitte ſich dieſes vorzumerken.

32 m w JLelourhüte (ensennntn

Klapphüte von 10. Mark
an, mit Kartan

Nur Prima-Fahrikate zu billigſten
Preiſen

Unbe
a h 48

9 Hin42 tSpezi tRegulatenre.Aegulatenre.
1 Meter len 10 W.

4 zagen R.
eiger, Uhrring à 10 z

Bierdruck- Apparate, GasWaſſer- und Glühlicht Änlagen,

Glüh t er rerm.
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

b. b. Menlah, ne

Kerlaunb geg. Aechnaßee

Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 24.4 Vertitow,
Bettſt., Kohmote, Tiſche, Stühle Sofas,
bill. b. K. Bioler, Tiſchlerm. Geiſtſtr. 31.

üchtige Maſ inenſchloffer, owieEiſenbreher ſucht für dauernde Arbeit

Kaffees überzeu

83 anier iftenſnas Gewerkſchaftskartell. m. Spanie u. ne Sungeryten Ieſſen b. Wittenberg a. E.
v S Verlag und für die Inſeratezverantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

c
2 2 3 a m

6, Fuhrmann's Sohn,
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